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Das 1930 von Ludwig Roselius gegründete I n s t i t u t
f ü r G e s u n d h e i t u n d L e i s t u n g qab am Sonntag
vormittag im B r e m e r S c h a u s p i e l h a u s einen Ein-
blick in die vielseitige Arbeit auf dem Gebiet der Leibes-
erziehung und Leibesertüchtigung. I m Namen von Gene-
ralkonsul Dr. Ludwig Roselius begrüßte Direktor Bock
die große und sachverständige Zuschauerschar, die das The-
ater bis auf den letzten Platz füllte. T)irektor Bock ver-
las die Ansprache, die ursprünglich Ludwig Roselius
hatte halten wollen. I n dieser Ansprache schildert der
Gründer des Instituts die Absichten, die ihn zur Schaffung
der schönen Sportstätte in der Martinistraße veranlaßten.
Die Ausführungen schließen mit den Worten: „Unsere J u -
gend darf den Ssiort nicht als Ding an sich betreiben, son-
dern als Zweck für die Schaffung eines gesunden Körpers
und einen klaren Geistes- Körperlich, verstandesmäßig
und seelisch müssen wir den Unterschied zwischen hart
und weich erkennen lernen. Sind wir an Geist und Kör-
per so gestählt, wie der Führer es wi l l , dann ist Deutsch-
land nicht zu besiegen — wir werden stärker sein als die
Welt."

Kie Vorführungsfolge gliederte sich in zwei Teile. Nach
der sportlichen Arbeit wurde die Deutsche Gymnastik gezeigt.
I n welchem Sinne diese Gymnastik, die heute vielen
Auftrag ist, im Institut getrieben wird, kennzeichnete
der Aufsatz von C. Körner in der Sonnabend-Ausgabe
der „Bremer Nachrichten". Und es kann keine bessere Be-
stätigung für das erfolgreiche Wirken des Instituts - auf
diesem Gebiet geben, als die Feststellung, daß die dort
aufgewiesenen Ziele und die am Sonntagvormittag ge-
botenen Leistungen in schönem Einklang miteinander
stehcn. Was uns in den zwei Stunden gezeigt wurde,
war im Aufbau wie in der Aufführung überzeugend,
besonders erfreulich war die Vielseitigkeit und Anf-
geschlossenbeit. durch d-ie alle Vorführunqsgruppen ihre
besondere Note erhielten. Nickt starre Systeme, sondern
das Leben, die o r g a n i s c h e B e w e g u n g sind für die
Arbeit des Instituts maßgebend, und in dieser frobon Be-
reitschaft waren am Sonntagvormittag Lehrkräfte und
Knrsusteisnebmer des Instituts am Werk.

Der erste Teil. der der s p o r t l i c h e n A r b e i t ge-
widmet war, erbielt seinen Mittelpunkt durch die straffe
Arbeit einer Männer-Gruppe. Grundlage war die Kör-
versckmle, in der eben die Voraussetzungen für iealiche
sportliche Arbeit aewonnen werden. Der aufmerksame
Zuschauer wird hier manche Anregung erkalten haben,
denn die Übungen waren nicht nur eigenwillig aufgebaut,
sondern boten auch eine wirkungsvolle Durcharbeitung des
Körpers. Die Arbeit in der Gruppe bewährte sich be-

fonders in ben Übungen am Eisenring. Auch einige
Frauen-Abteilungen wurden im ersten Teil bereits erfolg-
reich mit Medizinballarbeit, Körperschule und einem
federnden Tauspringen eingesetzt. Nach einer interessan-
ten Darbietung des J iu-J i tsu erhielt der erste Teil mit
Vorführungen im Boxen unter Leitung von C. K ö r n e r
seinen Abschluß. Die kämpferische Atmosphäre des
Boxens wurde gut herausgearbeitet und .von den Zu-
schauern mit starkem Beifall bedacht.

Dann war die D e u t s c h e G y m n a s t i k an der Reihe.
Die Gymnastiklehrerinnen des Insti tuts, A. P i e r er
und E. F r e y e , dürfen mit dem Erfolg zufrieden sein.
I n allen Übungsformen gelangte das Streoen nach einer
Erschließung natürlicher Bewegunasinhalte zu feinem
Ausdruck. Wesentliches Moment dieser Gymnastik, die 5-)n
der Medau-Schule starke Befruchtungen erhält, ist die
Musik, die den Rhythmus in der Melodie bindet und
damit die Einzelbewegung in eine zur Ausprägung gelan-
gende Sinngebung einordnet. M i t einfachsten Bewegungs-
formen, mit Gehen und Schreiten, Hüpfen und Laufen
begann die Folge, denn die Elemente der Gymnastik
müssen zunächst einmal erfühlt werden, soll dann die bin-
dende Studie zu einer Erfüllung gelangen. Von welchen
naturgegebenen Voraussetzungen der Übungsbetrieb aus-
geht, zeigte die Arbeit mit Kindern, die sich wirklich schon
ln schöner Lockerung zu bewegen wußten. Ein kleines
Spiel erregte durch seine reizvolle Ausführung herzliche
Freude. Dann zeigten die „Großen" wiedir ihr Können.
Die Gruppe A. Pierer gefiel durch die weiche und echt
weiblich wirkende Anmut aller Bewegungen, aus einer
lebendigen Musikalität heraus werden Federn und Schwin-
gen gestaltet, wesentlich ist immer eine Geschmeidigkeit,
dMich aus gelöster Kraft entwickelt-.

I n recht geschmackvoller farbiger Abstufung der Klei-
dung zeigte die Gruppe E. Freye ihr Programm. Der
kraftvoll federnde Schwung paart sich hier mit einer
fließenden Elastizität besonders der Laufformen. Die
Eigenart der Übung erfckließt sich erst in der geschlossenen
Arbeit der Gruppe, die abgerundete Leistungen vermittelte.
Die Anerkennung war für beide Gymnastikgruppen über-
aus stark. Die Begleitung am Flügel, die bei einer von
Musik erfüllten Gymnastik von hoher Bedeutung ist. be-
sorgten Helmut F i s c h e r und Werner P e n n d o r f .

Das Schlußwort für die in allen Teilen wohlgelungeire
Veranstaltung sprach DRL.-Kreisführer SA.-Stondarten-
führer K ö w i n g , der aufrief zu wörtlicher Mitarbeit,
denn körperlich und geistig gesunde Menschen seien stolze
Menschen, wie sie unsere Zeit fordert. Sein Dank
galt allen Mitwirkenden an der Morgenfeier, die den
, . L e i s t u n g s t a g " des Instituts darstellte. Die Veran-
staltung klang aus mit der Führerehruna und den Liedern
der Nation. —r.


